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Der Eintritt in das Neue Jahr 
hat ſich in Ruhe und Stille vollzogen; iſt doch ſeit geraumer 
Zeit ſchon bie Pertode der jenjattonellen Neujahrsreden vorüber. 
Ueberall nur einfache Friedensworte! Die Anſprache, welche der 
deutſche Kronprinz an ſeinen kaiſerlichen Vater gerichtet, durch⸗ 
zieht ein warmer Hauch des Friedens, der um ſo bedeutungs⸗ 
voller if, als die Worte bei einer militäriſchen Feier fielen. 
Präſident Gréoy in Parts hat jeine volle Zuverſicht auf die Er⸗ 
haltung des Friedens ausgeſprochen, und auch der Miniſterpräſi⸗ 
dent von Tisza in Peſth, hat nicht befürchtet, daß jo ſchnell ein 
Fall eintreten könnte, der die Sicherheit und die Ehre der Mo⸗ 
narchie gefährdete. Friedensſtimmung beim Eintritt in das Neue 
Jahr alſo überall! Vergeſſen dürfen wir allerdings nicht, was 
der franzöſiſche Miniſter Goblet am letzten Tage des Alten Jahres 
ſehr treffend bemerkte, wir haben einen bewaffneten Frieden in 
Europa, der keinesfalls plötzliche Ueberraſchungen ausſchließt. 
Aber ein jeder Staat, und erſt recht das deuiſche Reich, trifft 
Vorkehrungen, ſich gegen alle Ueberraſchungen zu ſichern, und 
die Völker haben bis zur Stunde die ſchweten Laſten des be⸗ 
waffneten Friedens bereitwillig getragen. Wir verhehlen uns 
nicht, daß einmal eine neue Kataſtrophe kommen wird, vielleicht 
ein ſehr, ſehr ſchwerer Völkerkrieg, aber wir konnen auch hoffen, 
daß dieſer Zeitpunkt uns noch fern liegt. Es mag in mehr als 
einer europäiſchen Macht die Neigung ſtecken, zum Friedensbrecher 
zu werden, aber dieſe Neigung wird doch auch unterdrückt, und 
es wird vermieden, fie offen zu zeigen. Jede noch jo kriegslu⸗ 
ſtige Regierung ſcheut doch etwas die mächtige Stimme der öfı 
fentlichen Meinung Geſammteuropa's, die zweifellos den Unruhe⸗ 
ſtifter entſchleden verurtheilen würde; General Kaulbars Ent⸗ 
ſendung nach Bulgarten bezweckte ganz offenbar die Anſtiftung 
von Unruhen. An dem Erfolge des Fehlſchlagens dieſes Planes 
trägt nicht zum windeſten die klare Stellung bei, welche die ge⸗ 
ſammte öffentliche Meinung von Eucopa einnahm. General 
Kaulbars war ſehr rückſichtslos, er unternahm es, Europa ins 
Geſicht zu ſchlagen; aber jedes Ding hat ſeine Grenzen, und 
auch der General mußte einſehen, daß eine mächtigere Gewalt 
exiſtttte. Der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, Graf 
Kalnoty, hat in den Delegattonen zu Peſt rundweg ausgeſpre⸗ 
chen, daß Europa über General Kaulbars und feine Mifion zur 
Tagesordnung übergegangen jet. 

Unter dem Zeichen des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes 
treten wir in das Neue Jahr ein. Es find in den letzten Tas 
gen abermals Vetſuche gemacht, das feſte Einverſtändnitz der bei⸗ 
den Kaiſermächte durch allerlei trügerische Vorſpiegelungen zu 
lockern, jedoch völlig vergebens. In Frankreich iſt man am mei ⸗ 
ſten bei einem Zuſammenbtuch der deulſch⸗öſterreichtſchen Freunde 


Das ꝙild im Spiegel. 
Roman von Viktorien Duval. 
(9 Fortſetzung.) 

O, nicht doch, laſſen Ste die Poltzei nur aus dem Spiel! 
Ich werbe nichts verrathen und Niemanden warnen. An dem, 
was im Werke iſt, haben Mis. Livingſton und Miß Fauſta Leis 
nen Antheil. Aber es giebt einen feinen Schachzug, den Sie 
thun können. Heben Sie den Dexter Bruce aus dem Sattel 
und heirathen Ste Miß Fanta, Doctor Stanton. Damit tfi 
Alles gethan! Ste wehren heftig ab, aber ich ſage Ihnen, Sie 
ſind auf dem Holzweg, wenn Ste glauben, daß Miß Fauſta in 
Alles eingeweiht, ja, ſogar dabet behilflich jet. Ich ſchwöre 
Ihnen einen heiligen Eid, daß das Mädchen, welches Sie dort 
oben am Fenſter ehen, Nichts von dem Spiel weiß, welches 
um fie vorgeht!“ 

Harry's ſchwache Hoffnung flammte noch einmal auf. Aber 
die Falten auf ſeiner Stirn verſchwanden nicht. 

„Die Thatſachen find äußerſt verwickelt und ſeltſam“, ſprach 
er. „Wenn der Mann, der dort hinter dem Vorhang figt, 
Dial, Sr jo wäre Alles klar. Iſt er es aber nicht, 

er iſt e 
= „Es iſt — ich habe einen Schwur geleiftet, den ich nicht 
verlegen lann; ich darf keiner Menſchenſeele Etwas vertrauen, 
was auf dieſen Mann Beziehung hat. Das ſteht mir jedoch frei 
zu ſagen, Er 5 e Livingſton iſt. Fragen Ste doch 
Miß Fauſta, 5 
„Ich ſollte Mis Fauſta danach fragen?“ wiederholte 
arry. 
d „Weshalb nicht?“ gab Kappel zurück. „Sie wird es 
Ihnen ek lagen, wenn Sie fühlt, daß Ste ein Freund 
amilie . 
. Wagen möchte ich zweifeln, Kappel. 
daß ich ihnen bis hierher gefolgt bin, ſo wird Dexter Bruce 
ſchon dafür ſorgen, daß ein 10 gefährlicher Freund aus dem 
Wege geſchafft werde. Wiſſen Ste, daß derſelbe heute Nach⸗ 
mitlag in Newport angekommen tft?“ 
„Nein. Woher ſollte ich es wiſſen?“ 

„Ich glaubte, er jet bet den Damen im Wagen geweſen!“ 

„Nein, er war das nicht. Ich ſah Sie aussteigen und nach⸗ 
her ging ich wie zufällig an der Kutſche vorbei und guckte hin⸗ 

N gab dem Kutier Feuer für feine Pfeife, und danach 
jam ich hierher, um mich davon zu Überzeugen, was es da dro⸗ 


Wenn He erfahren, 


1887. 


ſchaft intereſſirt, denn jo lange die beſteht, iſt an den Erfolg eis 
nes möglichen Revanchekrieges nicht zu denken; aber auch in 
Rußland möchte man Deutſchland gern von Oeſterreich los ha⸗ 
ben, um im Nothfalle bequemer die Rechnung mit dem Kaiſer⸗ 
ſtaat an der Donau ausmachen zu können. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß auch unter dem beſtehenden Allianceverbältniß Deutſchland 
ih nicht thatſächlich in einen ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Krieg ein ⸗ 
miſchen würde, aber total ſicher ganz gewiß, daß Deutſchland 
niemals eine Demüthigung Oeſterreich⸗Ungarn's durch Rußland 
zulaſſen würde. Und vom Letzteren träumen viele Kreiſe im 
Czarenreiche. Es iſt zu erwarten, daß über die beſtehenden Mei ⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen Petersburg und Wien ein Aus⸗ 
gleich in friedlicher Weiſe durch Deutſchland's Vermittelung er⸗ 
folgen wird; aber die wirkliche Freundſchaft, welche in den Ta⸗ 
gen von Seterniewice und Kremſier die beiden Reiche verband, 
iſt völlig dahin und leicht kann ſie es auch für immer ſein. 
Oeſterreich⸗Ungarn hat dem Vordringen des ruſſiſchen Bären in 
Bulgarien ein Halt geboten, und das wird der empfindliche Kaiſer 
Alexander III. ſo leicht nicht verwinden. Er beginnt keinen 
Krieg deshalb, aber die Rechnung bleibt beſtehen, gerade fo, wie 
die aus dem Krimkriege, aus welchem die Haltung Oeſterreich's 
in Rußland lange, lange Jahre hindurch unvergeſſen blieb. 


Deutſchland will ſich die ruſſiſche Freundſchaft erhalten, 
ohne das Bündniß mit Oeſterreich-Ungarn aufgeben zu müſſen. 
Es tft das bisher dadurch geſchehen, daß ſich die Reichsregie⸗ 
rung von der Betheiligung an den bulgartſchen Wirren fernbielt 
und Oeſterreich die Leitung überließ. Dieſe Leitung würde von Ruß⸗ 
land bald außer Acht gelaſſen werden, wenn ſich Oeſterreich nicht auf 
gewichtige Hintermänner ſtützte, und dieſe Thatſache iſt nicht ge⸗ 
eignet, den Groll des Czaren zu überwinden. Das Deutſche 
Reich nimmt zur Stunde die günſtigſte Stellung in dieſer Frage 
ein. In Petersburg weiß man ſehr wohl, daß Frankreich ſofort 
bereit wäre, an Rußland's Seite zu treten, wenn zwiſchen 
Deutſchland und Rußland eine entschiedene Entfremdung eins 
träte; aber was wäre Rußland damit geholfen? Deutſchland, 
Italten, Oeſterreich⸗Ungarn und England würden damit unbe⸗ 
dingt auf einander angewieſen und gezwungen, allen Plänen des 
Czaren auf die Balkanhalbinſel einen noch kräftigeren Wider⸗ 
ſtand als bisher in den Weg zu fielen. Practiſch erreichen 
würde Rußland durch Frankreich's Freundſchaft mithin nichts, 
es hätte nur Deutſchland's wohlwollende Neutralität eingebüßt. 
Darum vermeidet man es in Petersburg trotz des deutſch⸗öſter⸗ 
teichiſchen Bündniß Deutſchland vor den Kopf zu ſtoßen und 
zieht ein ruhiges Verhäliniß vor. Wie die Dinge heute liegen, 
kann noch mancher Tag vergehen, bevor die Löſung der aus 
wärtigen Fragen gelingt; die Verwicklungen ſind zu groß, die 
Intereſſen zu ſehr entgegengeſetzt. Aber, und das iſt die Haupt⸗ 


ben im Zimmer gäbe. Bruce tft alſo wieder in Newport! Fol⸗ 
gen Sie meinem Rath und nehmen Sie ſich vor ihm in Acht. 
Sie können gar nicht vorſichtig genug ſein!“ : 

„Er ſoll ſich ſelber in Acht nehmen“, verſetzte Harry ſcharf. 
„Ich fürchte mich nicht vor Bruce und ſeinen Tücken!“ 

Ader Kappel Lieb nicht nach, in ihn zu dringen, bis Harry 
ihm ſchließlich das Verſprechen gegeben hatte, ſeine Entdeckung, 
den geheimnißvollen Doppelgänger des todten Oderſt belreffend, 
nicht offenbaren zu wollen, bis ſeine Unterredung mit Mrs. 
Livingſton am folgenden Morgen ſtattgefunden haben würde. 

Unzufriede., mit ſich ſelber ritt Harry dann etlig heim. 

Beging er mit dieſem Verſprechen nicht ein en Verrath an 
jeines Onkels Intereſſen? 

Er glaubte Kappel's Verſicherung, daß Fauſta ſchuldlos ſei. 
Sein eigener Wunſch ſtimmte zu ſehr mit dieſer Behauptung 
überein. Wie ſollte er es über Ay gewinnen, Schmach über das 
ſchuldloſe Mädchen zu bringen? 

Welcher Nachtheil konnte denn in der Verzögerung von weni⸗ 
gen Stunden liegen? Nicht der min deſte, falls Kappel ein ehrli⸗ 
cher Menſch war und nicht das bezahlte Werkzeug der gegnert⸗ 
ſchen Partel. 

Aber eben dieſes Verdachtes vermochte Harry ſich 
50 7 erwehren. Die Umſtände ließen es nur allzu moglich 
erscheinen. 

War aber das der Fall, dann hatte er ihm das Verſprechen, 
keine Schritte vor dem morgigen Nachmittag zu thun, nur abgerun⸗ 
gen, um Zeit und Gelegenheit zur Flucht für jenen geheimnis⸗ 
vollen Doppelgänger des todten Oberſten zu gewinnen. 

In ſeinem Hotel angekommen, begab Harry ſich direkt in 
ſein Zimmer, in welchem er raſtlos auf- und abzuwandern begann, 
unmuthig über ſich ſelber. 

Ein Klopfen ließ ihn zuſammenfahren, Ein Kellner brachte einen 
Brief von Mrs. Paren; derſelbe enthielt die freundliche Mitthei⸗ 
lung, daß der junge Lord Lovell in ihrem Hau e jet und daß 
fie ein kleines Kränzchen improvtſirt habe. 

„Wenn Sie fret find, dann kommen Sie bitte ſofort!“ 
ſchloſſen die liebenswürdigen Zeilen. 

Harry war froh, eine Gelegenheit zu finden, ſeinen fieberiſchen 
Gedanken zu entfliehen, und ſo warf er fi in Geſellſchaftstotlette 
und begab ſich zu Mrs. Paran, wo er eine kleine, auserleſene 
ee zu Ehren der Auweſenheit Lord Lovell's zuge 
gen fand. 

Man tanzte bereits. Harry, nicht beſonders dazu aufgelegt, 


ſache, die Chancen eines Krieges find für keinen Staat jo be 
deutend, daß er ſich veranlaßt ſehen könnte, kurzer Hand und 
ohne genaues Erwägen zum Gewehr zu greifen. Die Kriegfüh⸗ 
rung wird bei dem complicirten Ausrüſtungsmaterial nicht 
billiger, ſondern theurer und alle Staaten, die bejonders kriegs⸗ 
luſtig ſind, verfügen auch ſchon über bedeutende Schuldenlaſten. 
Das iſt die Situation beim Eintritt in das Neue Jahr, keine 
beſonders erfreuliche im Hinblick auf die Fortdauer des bewaffne⸗ 

ten Friedens, aber immerhin iſt es doch noch ein Friede. 


Deulſcher Reichstag. 


14. Sitzung vom 4. Januar 1887. 

Nach Schluß der Ferien nahm der Reichstag am Dienſtag bei 
ſpärlich beſetztem Hauſe ſeine Arbeiten mit Fortſetzung der zweiten Be⸗ 5 
ratbung des Reichshaushaltsetats pro 1887 88 wieder auf. Das Kapitel 
Reick sgeſundheitsamt wurde nach einer längeren Debatte über die Wein⸗ 
fälſchung genehmigt. 

Abg. Grobe (Volkspartei) führt in der Debatte aus, man dürfe 
nicht zu ſtreng gegen die fogenannte Weinverbeſſerung vorgeben. Sonſt 
werde allein das Ausland den Nutzen davon haben, denn aus purem 
Patriotismus würde doch kein ſaurer deutſcher Wein getrunken. 

Abg. Lingens (Centrum) iſt ein entſchiedener Gegner der Wein⸗ 
fälſchung. 

Redner macht noch darauf aufmerkſam, daß die Gerichte über ein⸗ 
zelne Punkte des Nährungsmittelgeſetzes noch getbeilter Anſicht ſeien. 

Geh. Ratb Köhler ſtellt das in Abrede. Die Rechtſprechung auf 
Grund des Nachrungsmittelgeſetzes ſei bereits eine ziemlich einheitliche 
geworden a 

Abg. Rickert (freif.) äußert ſich über den Danziger Weinfälſchungs⸗ 
proceß und meint, die dort angeklagten Firmen hätten nichts Anderes 
gethan, als was überall zuläſſig erachtet werde. 

Der Director des Reichsgeſundheitsamtes ſcheine jetzt von der Ab⸗ 
ſicht der Ausarbeitung eines Geſetzentwurfes betr. die Weinverfälſchung 
zurückgekommen zu ſein und den gegenwärtigen Zuſtand für ganz gut zu 
finden. Toatſächlich wiſſe beute der gewiſſenhafte Weinhändler nicht 2 
mehr, was er thun und was er nicht thun dürfe. 2 

Geh. Rath Köbler beſtreitet, daß die Regierung im vorigen Jahre 
die Ausarbeitung eines die Weinfälſchungsfrage ſpeciell regelnden Ge⸗ 
ſetzentwurſes zugeſagt habe. Was den Danziger Proceß anbelange, ſo 
finde er es doch ſehr bedenklich, denſelben, nachdem noch keine rechts⸗ 
giltige Entſcheidung vorliege, in der Weiſe, wie hier geſchehen, zum 
Gegenſtand der Erörterungen zu machen. 

Abg. Bubl (matlib.) verlangt, daß verbeſſerte oder überhaupt abges 
änderte Weine als ſolche und nicht als Naturweine verkauft werden. 

Abg. Rade (Centrum): Das Publikum dürfe nicht auf Gericht 4 
und Polizei ſich verlaſſen, fondern auf die Reellität der Weinbändler. 
5 f ³· ] 5 


plauderte einige Minuten mit Mrs. Paran, die ihm unter 
Auderm erzählte, daß fie ihren Wagen ausgeſchickt habe, um ihre 
kleine Freundin Fauſta Livingſton zu holen. Er hörte das mit 3 
einem Gleichmuth an, wie das ſonſt nicht der Fall geweſen wäre, 
und begab fi dann, nachdem die Dame des Hauſes ſich ande⸗ 
ren Gäſten zugewendet hatte, auf die breite Piazza hinaus, 
die vom Mondlicht überſilber: dalag. Im Schatten der reich 
wuchernden Redenranken lehnte er ſich gegen einen Pfeiler 
und verjant in ein tiefes Nachdenken über die Exeigniſſe 
des Abends. 3 
„Was wohl mein Onzel dazu ſagen würde?“ 85 
Er wußte es nicht, daß er die Worte laut geſprochen hatte. 
Er fuhr deßhalb auch erschrocken zurück, als eine Stimme dicht 
neben ihm wie ſcherzend wie derholte: 2% 
„Was würde denn ihr Onkel dazu jagen, Doctor Stanton? 3 
Antlitz zu Antlitz ſtand Harry Fauſta Livingſton gegenüber. 
Das Eriheinen des Mädchens war ein zu überraschendes 
geweſen, als daß Harry es über ſich vermocht hätte, ogleich ein Pr" 
Wort der Erwiderung zu finden. RR 
Um Fauſta's Mund zuckte es wie ein leichtes Lächeln, doch 2 
im nächſten Moment war auch das erloſchen, als fie ſeinem ver ⸗ 
ſtörten Blick begegnete. * 
„Ich bitte um Verzeihung!“ ſtammelte ſie, indem ſie Miene Ei 
machte, ſich zurückzuziehen. f a 
Aber Harıy verhinderte fie daran. 1 
„Gewähren Sie mir die Ihrige!“ verjegte er hastig. „Gehen 
Sie nicht; Miß Livingſton! Ich war in Gedanken verlor 
ren, als Sie zu mir ſprachen Es iſt eine üble Gewohnhett 
von mir mit offenen Augen zu träumen. Erweiſen Sie air 
volle Vergebung, indem Sie ſich meine Geſellſchaft gefal⸗ 
len laſſen!“ Bee 
205 wechſelte die Farbe bei der unverkennbaren W. me 
feines Tones, aber fie weigerte ſich nicht, ſich auf die Ruhebt 5 
niederzulaſſen, nach welcher er ſie hingeleitete. Br 
„Ich bin ſoeben erſt gekommen,“ ſagte fie. „Ich wünigtee 
zu Hauſe zu bleiben; da jedoch Mrs. Paran mir ihren 
Wagen ſchlickte, jo fürchtete ich, fie durch eine Weigerung 
zu beisfbigen, obgleich es mir wehe thut, Frohfinn heucheln W 
nassen! * 
82 ihren blauen Augen ſchimmerten die Thränen und 
einige Minuten lang ſaßen Beide ſchweigend Sei: an Seite, 
Minuten, während welchen Harry ſich völltg hingeriſſen fühlte 
von dem bezaubernden Liebreiz dieſes Mädchens. So glückheltg 


Als Naturwein könne nur folder Wein verkauft werden, der gar keinen 
Zuſatz enthalte. Wenn man ſchon einen kleinen Zuſatz geſtatte, wo 
bleibe dann die Grenze? - 

Abg. Bamberger (freif) will, daß man nicht ſälſchen, aber Wein 
verbeſſern dürfe. 

Abg. Schuhmacher (Soc.) befürwortet die Reinigung des Flußbet⸗ 
tes der Wupper. 

Staatsſecretär von Bötticher erwidert, daß das Landesſache ſei und 
antwortet auf eine Anfrage des Abg. Witte, daß ein Geſetzentwurf betr. 
die Verwendung giftiger Farben in Ausarbeitung begriffen ſei. 

Das Kapitel Reichsgeſundheitsamt wird genehmigt. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. (Etats des Innern und des 
Auswärtigen Amtes.) 


Cages chan. 
Thorn, den 4. Januar 1887. 


Kaiſer Wilhelm hat am Montag in einer Audienz, 
welche er dem Miniſter von Puttkamer ertheilte, die Ordre zur 
Einberufung des preußiſchen Landtages auf den 15. Januar un⸗ 
terzeichnet. Später wurde Graf Herbert Bismarck empfangen. 

Der Kaiſer nahm am Dienſtag Vormittag die laufenden 
Vorträge entgegen und empfing eine Reihe höherer Officiere. 
Mittags erſchienen zum Vortrag der Polizeipräſtdent und der 
Oberſt von Brauchitſch. Später ſtattete der Erbprinz von Mei⸗ 
ningen einen Beſuch ab. Das Diner nahmen die Majeſtäten 
allein ein. — Bei dem diesjährigen Kapitel des Schwarzen Ad⸗ 
lerordens werden die Inveſtitur erhalten die commandierenden 
Generale von Pape und von Obernig und der Herzog Johann 

Albrecht von Mecklenburg. 

a Der Reichsanzeiger publicirt die Kaiſerliche Verord⸗ 
nung betr. die Einberufung des preußiſchen Landtages auf den 

15. Januar nach Berlin. 

Der preußiſche Hof legte am Dienſtag für die verſtor⸗ 
bene Prinzeſſin Marie von Württemberg auf acht Tage 
Trauer an. 

Der Toaſt des Kaiſers auf die Armee am Schluß des 
Galadiners am Montag lautete wörtlich: „Zum Abſchiede, meine 
Herren, nachdem ich in dieſen Tagen die Freude gehabt habe, 
Sie um mich zu ſehen, trinke ich auf das Wohl der Armee. Ich 
hoffe und weiß, daß die Armee immer das bleiben wird, was ſie 
bisher war und jetzt iſt, wenn ſie weiter auch feſthält an den 
drei Grundſäulen ihrer Tüchtigkeit: am Ehrgefühl, an der Tap⸗ 
ferkeit und am Gehorſam. In dieſer Erwartung trinke ich auf 
das Wohl der Armee: Sie lebe hoch! 

Als eine hocherfreuliche Friedenskundgebung wird überall 
die Rede des Kronprinzen an den Kaiſer zum Militärjubiläum 
angeſehen. Selbſt in Paris kann man ſich dem Eindruck nicht 
verſchließen, welchen dieſe klaren, einfachen Worte machen. Sie ſagen 
ſchlagend, daß Deutſchland nicht die Armeeverſtärtung will, um 

einen Krieg mit irgend einem Nachbarſtaate vom Zaune zu bre⸗ 
chen, ſondern um durch ſeine erhöhte Wehrkraft den Frieden zu 
erhalten. Deshalb muß es auch als abſolut widerſinnig erſchei⸗ 
nen, wenn von Paris aus Nachrichten über ein Uebereinkommen 
zwiſchen Berlin und Petersburg verbreitet werden, welches auf 
die Möglichkeit eines Krieges hinzielt. Bei den engen Bezie⸗ 
hungen, die wir zu Oeſterreich unterhalten und pflegen, iſt das 
geradezu Nonſens. Als wichtiger Hinweis auf die Fortdauer des 
Friedens iſt auch die Kundgebung der Nordd. Allg. Zt. zu be⸗ 
trachten, in welcher geſagt wird, die Türkei ſei gern bereit, mit 
Nußland jo lange wie nur irgend möglich zuſammenzugehen, 
denke aber gar nicht daran, der Petersburger Politik blindlings 
zu folgen. Das iſt ſehr bedeutſam, und der Grund dafür liegt 
nahe. Will Rußland unter dem Deckmantel friedlicher Geſinnung 
ſeine Pläne auf die Balkanhalbtnſel verfolgen, jo kann es die 
Mithilfe der Türket niemals entbehren. Der Sultan iſt ja nun 
zwar ein „kranker Mann“ — Katjer Nikolaus hat das ſchon 
gejagt, aber trotzdem erlitt Rußland ein Plewna, das moraliſch 
ebenſo ſchwer wiegt, als das Sedan der Franzoſen. Wagt nun 
die Türkei, fie gehorche nicht ohne Weiteres den rufſiſchen Be⸗ 
fehlen, jo tft Rußland ein ungehemmtes Fortſchreiten unmöglich. 
Wie es ſcheint, hat der Sultan in der Herzens verbrüderung ſei⸗ 
nes Vertreters Gadban mit General Kaulbars in Soſia doch 
ein gewaltiges Haar gefunden. 


fählte er ſich in ihrer Nähe, daß er es ſelbſt nicht begriff, was 
25 a den ſüßen Traum zu brechen, indem er, faſt unbewußt, 
prach: 
% „Ich hätte es kaum gedacht, daß Sie Mr. Bruce im Stiche 
laſſen würden, um hierher zu kommen.“ 

Ein Fröſteln durchſchauerte ihre Geſtalt. Vielleicht trug 
die kühle Abendluft, welche friſch von der See herüberblies, 
die Schuld daran. Ste ſchaute Harry einen Moment faſt 
flehend an; dann jählings blitzte etwas von dem Stolz, 
der ihrer Mutter eigen war, in ihren Augen auf und mit 

Haſt erhob ſie ſich, indem fie in kaltem, konventionellen Tone ſprach: 
. „Wollen Sie mich zu Mrs. Paran begleiten?“ 
Der Zauber wac vorüber. Sich verbeugend, leiſtete Harry 
ihrer Aufforderung Folge und er fühlte kaum ihre Hand auf 
ſeinem Arm, während er ſie in den Saal führte. Als er ſich 
nach einiger Zeit nach Fauſta umblickte, war fie verſchwunden, 
ehe daß er an fie die Frage hatte ſtellen können, welche ihm auf 
der Seele brannte, die Frage nach der Silhouette auf dem Fen- 
ſtervorhang. Kapitel. 
Mrs. Livingſton's Erzählung. 
Es war pünktlich um elf Uhr am folgenden Morgen, als 
Harry die Wohnung Mrs. Livingſton's betrat, halb vermuthend, 
Dexter Bruce dort anzutreffen. 
Bi Man wies ihn in ein kleines Zimmer neben dem Parlor, 
in welches faſt gleichzeitig auch die Dame des Hauſes eintrat 
und die Thür hinter ſich ſchloß. 
Sie reichte ihm die Hand und Beide nahmen an dem Leſe⸗ 
tiſch in der Mitte des Zimmers Platz. 
Sie war königlich ſchön dieſen Morgen und ſtatt daß Harry 
kam, ſie eines Verbrechens zu beſchuldigen, war es ihm, als ge⸗ 
währe fie ihm die fürſtliche Gnade einer Audienz, Nur in ihren 
Augen brannte ein büfteres Feuer und ihre Hände bebten. 
„Fauſta erzählte mir, ſie habe ſich geſtern Abend bei Mrs. 
Paran ſehr angenehm mit Ihnen unterhalten,“ begann jetzt 
Mts. Livingſton. „Langes Aufbleiben ſcheint Ihnen indeß nicht 
gut zu tzun, denn Sie ſehen gar nicht wohl aus. 
And ſie 7 17 e Eee 
v dch fühle mich vollſtändig wohl,“ beeilte Harry ſich zu 
verſichern. „Ich bin bereit, mit Ihnen zu ſprechen. Ich ſtehe 
ganz zu Ihren Dienſten, Mrs. Livingſton.“ 
7 „Ich danke Ihnen. Ich wunſche, mit Ihnen über Verſchie⸗ 
denes zu ſprechen, was unſere geſchäftlichen Beziehungen andetrifft.“ 


Actien - Geſellſchaft umgewandelt worden. 
wird wahrſcheinlich Director derſelben. 
Mark Actien ſollen emittirt werden. 


ſteren Confliet gekommen. Eine Anzahlß junger Leute 


ein Lokal eindringen, 
trittsgeld von 50 Pf. zu erlegen. Darüber gab es Lärm und 


verſchiedene Scheiben im Lokal wurden dabei zertrümmert. 
Beſitzer rief eine Militärpatrouille um Hilfe an, die, als alles 
Zureden vergeblich blieb, mit aufgeſtecktem Bajonnet gegen die 
Excedenten vorging. 
durch Stichwunden verletzt, die aber glücklicherweiſe nicht gefähr- 
90 10 Darauf zerſtreute ſich die Menge. 11 Perſonen wurden 
verhaftet. 


ich Wohnung genommen habe,“ erklärte Harry 


Die bayeriſchen Zeitungen melden, daß die ſämmtlichen 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe von Bayern an den Prinz» Regenten 
anläßlich des Jahres wechſels ſehr patriotiſch⸗loyal gehaltene Gra⸗ 
tulationsſchreiben gerichtet haben. 

Der pünktlich am Jahresſchluß erſtattete Bericht der Han⸗ 
delskammer in Hamburg lautet diesmal in ſeinen Mittheilungen 
über die allgemeine Geſchäftslage erfreulicher, als ſeit längerer 
Zeit. Es iſt eine bemerkbare Beſſerung zu conſtatiren. 

Die kgl. Eiſenbahndireetion zu Altona hat gegen 
18 Zeitungen wegen ihrer Bemerkungen zu dem neulichen Eiſen⸗ 
bahnunfall bei Schleswig Beleidigungsklagen anſtrengen laſſen. 

Der Abg. Haſenelever hat ſeinen Wohnſitz von Halle nach 
Deſſau der Diätenfrage wegen verlegt. 

Vor Kurzem war in verſchiedenen Blättern mitgetheilt 
worden, daß jüngſt in Luxemburg zwiſchen Vertretern Deutſch⸗ 
land's, Belgien 's, Holland's, Frankreich's und Luxemburg's Ver⸗ 
handlungen wegen eines internationalen Uebereinkommens zur 
Aufrechterhaltung der ſtaatlichen Sicherheit in Fällen von Ar⸗ 
beiterunruhen ſtattfanden. Von franzöſiſchen Blättern wurde 
dies beſtritten. Nunmehr heißt es, daß der Generaldirector der 
luxemburgiſchen Juſtizabtheilung, Dr. Eyſchen, in einer dec letz⸗ 
ten Kammerſitzungen in Luxemburg mitgetheilt habe, daß die 
Verhandlungen in der That ſtattgefunden haben. Nähere Auf⸗ 
klärung bleibt abzuwarten. 

Am Montag haben in Lübeck und auch in Hamburg 
Hausſuchungen bei dortigen Socialdemokraten ſtattgefunden. 


Darüber, ob viel beſchlagnahmt worden iſt, iſt noch nichts bekannt 
geworden. 


Der Reichstagsabgeordnete Roßhirt, Mitglied der Centrums⸗ 


partei, iſt in Heidelberg vom Schlage gerührt worden, und liegt 
ſchwer krank darnieder. 


Die Handelskammer in Hannover hat ebenfalls gegen die 


bekannten Aeußerungen des Finanzminiſters von Scholz über 
die Börſenſteuer proleſtirt. 


Für die unveränderte Annahme der Militärvorlage 


durch den Reichstag haben ſich wiederum verſchtedene Adreſſen 
ausgeſprochen; aus Chemnitz, Görlitz und Darmſtadt liegen 
Verktrauensadreſſen an die freiſinnige Partei vor. 


Die deutſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft iſt in eine 
Dr. Carl Peters 
Für vier Millionen 


In den Kretſen des heſſiſchen Bürgerthum's wird es, 


wie der Nat. Ztg. geſchrieben wird, mit Bedauern empfunden, 
daß der Erbgroßherzog nach ſeiner kürztichen Mündigſprechung 
ſofort dem Heer 
zu beziehen und ſich dann vielleicht auch noch eine Zeitlang im 
practiſchen Juſtiz⸗ und Verwaltungsdienſt umzuthuen. 


eingereiht wurde, ohne zuvor eine Hochſchule 


Die nächſten Kaiſermanöver werden in Oſtpreußen in 


der Nähe von Königsberg ſtattfinden. 


Der Gouverneur von Köln, Generallieutenant von Rofen- 


zweig, hat dem Kaiſer ſein Abſchiedsgeſuch unterbreitet. — Der 
bekannte Opernjänger Emil Götze liegt in Bonn an Ischias 
krank darnieder. 


In Hannover iſt es in der] Neujahrsnacht! zu einem ern⸗ 
wollte in 


ohne das vom Beſitzer feſtgeſtellte Ein⸗ 


Der 


Ein Kommis und ein Arbeiter wurden 


Unvorſichtige Aeußſerungen des franzöſiſchen Vertreters 


in Kairo hatten in der engliſchen Preſſe gewaltigen Lärm her ⸗ 
vorgerufen. Der Geſandte ſollte geſagt haben, Frankreich werde 
ſeine Rechte auf Aegypten energiſch 
Blätter erklären jetzt, der Geſandte habe nur geäußert, die gegen⸗ 
wärtige franzöſiſche Regierung werde die Politik ihrer Vorgän⸗ 
gerin aufrecht erhalten. — In Paris werden die Verſuche, eine 
republikaniſche Mehrheit zur Unterſtützung des Miniſteriums 


geltend machen. Pariſer 


„Vor allen Dingen wollen Sie meine Frage entſchuldigen, 


Mrs. Livingſton, ob Mr. Dexter Bruce gegenwärtig in Ihrem 
Hauſe weilt?“ 


„Nein. Warum fragen Sie?“ 
Und fie blickte voller ungeheuchelten Erſtaunens ihn an. 
„Er ſtieg geſtern in demſelben Hotel ab, in welchem auch 


„Wir haben ihn noch nicht geſehen,“ entgegnete ſie, durch 
ſeine Mittheilung, wie es ihm ſcheinen wollte, nicht wenig unan- 
genehm berührt. „Ich möchte nicht wünſchen, daß er uns heute 
Morgen beſucht. Ich habe Ihnen eine Entdeckung zu machen, 
Doktor Stanton. Ich bitte Sie jedoch zuvor um das Verſpre⸗ 
chen, daß Sie jedoch mein Vertrauen nicht miß brauchen wollen.“ 

Ihre juwelgeſchmückten Finger waren feſt in einander ver⸗ 
flochten, als ſuchte ſie deren Zittern zu beſchwichtigen; aber an⸗ 
ſcheinend kalt und gleichgültig blickte fie in fein Geſicht. 

»Ich kann Ihnen kein Verſprechen geben, Madame, welches 
in irgend einer Weiſe mit den Intereſſen der Firma meines 
Onkels kollidirt.“ 

„Dieſelben werden dadurch nicht berührt. Ich werde meine 
Anſprüche gerichtlich durchzuſetzen ſuchen und Ihre Firma wird 
fie beſtreiten. Was ich Ihnen zu jagen habe, wird Sie über ge⸗ 
wiſſe Vorkommniſſe beruhigen, welche Sie verwirrt und gegen 
uns eingenommen haben. Das Geheimnis, welches ich Ihnen 
offenbaren werde, wird Alles auf das Einfachſte erklären, was 
Ihnen bisher räthſelhaft erſchienen iſt. Sie werden uns vielleicht 
eine freundlichere Geſinnung in der Zukunft entgegentragen, und 
das wäre mir ſehr lieb; denn meine Fauſta macht keinen Hehl 
aus der großen Neigung, welche ſie zu Ihnen gefaßt hat, Herr 
oder. Sie hofft, daß Sie ſich uns als Freund erweiſen 
werden!“ 

Ein feiner Inſtinkt hatte dieſe Frau auf den einzigen Weg 
geführt, der ihren Zwecken dienen konnte, und Harry erröthete 
heiß, ſich fo durchſchaut ſehen zu müflen. 

„Ste wiſſen, daß ich ihre Tochter liebe?“ fragte er und 
die Leidenſchaft ließ ihn alle Vorſicht und Klugheit vergeſſen. 
„Ja, ich liebe fiel Ich möchte ihr Alles, mein Herzblut felbſt, 
zum Opfer bringen, nur meine — Ehre nicht. Ich habe meinem 
Onkel mein Wort verpfändet, daß ich auf ſeiner Seite ſtehen 
wolle; für mich handelt es ſich nicht um Geld“. 

„Fauſta würde einen Mann verabſcheuen, dem nicht die 
Ehre das Heiligſte iſt, und darum wird ſie von Ihnen nichts 


tei in Irland entmuthigt und werde dazu beitragen, 
trauen des Kontinentes 
verſtärken. 


den Treuſchwur für die Regentſchaft. 


ren eine wirkſame Schranke zu ziehen geeignet ſcheint, 
ſich in letzter Zeit viele, und darunter auch ſonſt ernſthafte Blät⸗ 
ter über die politiſchen Abſichten 


weiſe einer Regierung kritiſirte, 
bekämpfte, man dabei dem betreffenden Souverain gegenüber mit 


Goblet zu bilden, eifrig fortgeſetzt. Die Ansſichten auf andau⸗ 
ernden Erfolg bleiben aber nach wie vor gering. ui Fe 
Pariſer Gambettiften planen die Ueberführung! der; Leiche Gam⸗ 
detta's von Nizja nach Paris, wo ſie im Pantheon beigeſetzt wer⸗ 
den fol. Gambetta's Vater hat ſeine Einwilligung ertheilt. — 
Am 1. Januar war in Paris über 5 Grad Kälte. — In fran⸗ 
zöſiſchen Blättern werden von Offtcieren verſchiedene Verwal⸗ 
tungsmaßregeln des Kriegsminiſters Boulanger ſehr ſcharf kri⸗ 
liſtert. Man wirft ihm vor, er überiehe Vieles, und gewähre 
ſelten neuen Einrichtungen Zeit, ſich gehörig einzubürgen. 

Es wird gar noch für nöthig gehal en, die Gerüchte von 
einer geplanten Rückkehr des Fürſten Alexander nach Bul⸗ 
garten formell zu dementiren. Es hat kein Menſch daran ge⸗ 
glaubt, daß Fürſt Alexander unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen den mehr als dornigen Weg nochmals betreten wird. 

Der liberale Finanzmann Geſchen hat nunmehr befinitiv 
den Poſten des Finanzminiſters im conſervativen Cabinet Sa⸗ 
lisbury angenommen und wahrſcheinlich wird das noch weitere 
Aenderungen in der Zuſammenſetzung des Miniſteriums zur 
Folge haben. Vor Allem wird wohl Lord Salisbury das Mi⸗ 
niſterium des Auswärtigen ſelbſt wieder übernehmen und damit 
einen ſtrafferen Zug in die Auswärtige engliſche Politik brin⸗ 
gen. — Geſchen wird, wie es beißt, um einen Sig im Barla: 
ment in dem vakanten Wahlkreiſe von Liverpool als Candidat 


auftreten, wo die Unterſtützung der Conſervativen 
Theiles der Liberalen ihm geſtchert iſt. au Die „Ti und eines 


mes“ 

der Eintritt Goſchen's in das Miniſterium habe die extreme Pr. 
das Ver⸗ 

zur Feſtigkeit der engliſchen Politik zu 


Papſt Leo XIII. hat, wie die Italie zu berichten weiß, 


dem deutſchen Kaiser, dem Kaiſer von Seſterrei und d 2 
gin von Spanien Neujahrsgeſchenke 1 ee 
Fürſten hat ein Exemplar von dem letzten Werke 
Tripepis, betitelt 


geſchickt. 1 dieſer 
„Moral und Apologetik“, vater 2 — 
Buch ſoll auf perſönliche Eingebung des Papſtes geſchrieben fein 
Fi 15 gane a rear 2 wenn man behaupte die 
pſte hätten ſtets der italieniſchen Einheit 1 

Para ſch heit feindlich gegenüber 

An Stelle des ſchwerkranken Kardinals Jacobini hat der 
Kardinal Galimberti die Leitung des Abe en e 


in vollem Umfange übernommen. 


In Ruftſchuck in Bulgarien . die Rekruten 
Sie erklärt 

sum ee Aa nn he fans zu wollen. — Ju Rent I 
er Donau ſammeln ſich bulgariſche Verbannte. Die b 
e . engen l 5 irn 

er na etersburg zurückgekehrte türkiſche B 
Schaker Paſcha, der ein Schreiben des A Pie 
Czaren überbrachte, wurde von letzterem in Gegenwart des Herrn 
von Giers in zweiſtündiger Audienz empfangen. Später con⸗ 
an der Botſchafter noch mit dem Miniſter. 

n Wien wurde in der Nacht zum Montag die 18iä 
Volksſängerin Guſchlbauer, ein bekanntes Mitglieh a abi 
halle Böhnm, als fie nach beendigter Production auf die Straße 
trat, von ihrem Collegea Laiber meuchlings erſtochen. Sie ſtarb 
nach wenigen Sekunden. Das Motiv iſt Eiferſucht. 


v 


Von hoher Stelle in Conſtantinopel iſt die „N. Allg. Ztg.“ 


um den Abdruck nachſtehen der Bemerkungen erſucht, deren authen⸗ 


tiſcher Character den willkürlichen Combinationen und Conjectu⸗ 
in denen 


der Pforte ergehen: 
Bislang galt es als Regel, daß, wenn man die Handlungs⸗ 
oder die Politik eines Staates 


einer gewiſſen Ehrerbietung verfuhr. Dieſe gute Sitte iſt in 
Allem, was die Türkei betrifft, in bedauerlicher Weiſe außer 
Acht gelaſſen worden, ſeitdem von einer ruſſiſch⸗kückiſchen Entente 
die Rede iſt, und zwar waren es hauptſächlich die engliſchen und 
die ungariſchen Blätter, die in ihrem ausgeſprochenen Ruſſenhaß 
ſich im höchſten Grade aggreſſiv und ungerecht gegen den Sul⸗ 
tan zeigten. Die Berliner „National⸗Zeitung“ überbietet indeß 


Entehrendes verlangen. Aber Sie dürfen aus meinem Bekennt⸗ 
nis, daß fie einen günſtigen Eindruck bei ihr hinterlaſſen haben, 
nicht ſchließen, daß meine Tochter Sie liebt. Fauſta iſt noch zu 


3 20 5 zu lug I hi 920 Ba Bruce!“ rief 
arıy bitter. Sagen Sie mir offen, Madame 

elch 31 ve 105 vr ſt fie mit ihm 

„Er liebt Ne; — er hat ihr mehr als einmal feinen Antra 

wiederholt. Ich ſelber habe ſeine Bewerbung begünſtigt, 3 
Faufla ſoll ihre Freiheit noch nicht aufgeben; fie hat noch Zeit 
br Herz zu prüfen. Sie haben dieſelbe Gelegenheit, ſich ihre 
Neigung zu gewinnen, wie er; ſollten Sie ſich in Wirklichkeit 
uns als ein Freund erweiſen, jo werde ich Ihnen meinen Segen 
nicht verweigern. Bruce hat viel für uns gethan und ich werde 
mich ihm nicht undankbar erweiſen; aber auch Sie vermögen 
uns zu belfen. Ich weiß außerdem, daß Sie in Bezug auf 
Charakter, ſociale Stellung und Vermögen Dexter Bruce weit 
überlegen find. Der Neffe von Miſter Gerald Fisk iſt eine glän⸗ 
zende Partie für ein jedes Mädchen; aber ſelbſtverſländlich ſoll 
meine Tochter entſcheiden; ich ſelber habe aus Liebe gehetrathet 
und ich hoffe, Fauſta wird es auch thun“. 

10 0 En le 90 ſich in ihre ſchönen Augen 
während Harry's Pulſe glühten, daß ſie ſeine verwegene / 
zu lodernder Hoffnung anfachte. Be e 

Sie hatte aus Liebe geheirathet! 

Wie grauſam erſchien ihm auf einmal ſeines Onkels Ver⸗ 
dacht, daß fie im Bunde mit Greyne, ihrem Bewunderer, ihrem 
Verehrer, den Gatten gemordet habe. 

Zorn und Erbitterung bemächtigten ſich ſeiner gegen den 
alten Mann, der doch ſonſt ſo gerecht in ſeinem Urtheif war. 

Wenn Fisk, Gould & Co. die Summe, für welche Oberſt 
Livingſton bei ihnen verſichert war, an der Effektenbörſe verlo⸗ 
ren hätten, dann wäre gewiß nicht ein Wort darüber geſprochen 
worden. Die Handlungsweiſe ſeines Onkels erſchten ihm jegt 
in 8 1 häßlichen, Sag art 90 fuß 

„Sie ſollten meine Ge e hören“, fuhr Mrs. Livingſton 
fort, nachdem ſie ihm hinreichend Zeit gelaſſen, über das "Ger 
börte nachzudenken. Wollen Sie mir verſprechen, darüber ſtren⸗ 
ges Schweigen zu bewahren, wenn ich Ihnen die Verſicherung 
gebe, daß der Gang unſeres Proceſſes nicht im geringſten dabei⸗ 


beeinflußt wird?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


jung für Gedanken an Liebe!“ 


noch die Sprache dieſer Blätter. Vergeblich, fo ruft das genannte 
Blatt aus, bemüht ſich die Pforte, das Beſtehen eines näheren 
Einverſtändniſſes zwiſchen ihr und Rußland zu leugnen. Es iſt 
außer allem Zweifel, daß eine ſolche Entente beſteht. Die „Nat⸗ 
Ztg.“ erhält dieſe Nachricht von ihrem Correſpondenten aus 
Conſtantinopel, der in einem bunten Durcheinander von ſeltſa⸗ 
men Dingen unzweifelhaft beweiſen will, daß dem Sultan die 
für ein Staatsoberhaupt erforderlichen moraliſchen Eigenſchaften 
fehlen und daß der genannte Souverain die Türkei dem Rande 
eines Abgrundes zuführt. Es lohnt kaum der Mühe, zu ſagen, 
daß dieſe Mittheilung auf völliger Unwahrheit beruht, ebenſo 
wie das Gerücht von einer Entente zwiſchen Rußland und der 
Türkei. Die letztere hat keine Veranlaſſung, Rußland gegenüber 
eine kurzſichtige Politik der Oppoſition zu befolgen. Damit iſt 
aber nicht geſagt, daß dieſelbe geneigt ſei, Rußland ihre wich⸗ 
tigſten Intereſſen zu opfern. Von friedlichen Empfindungen ge⸗ 
leitet, aber im Nothfall bereit, ihre Rechte als Großmacht zu 
wahren, wird die Pforte niemals ihre Zuſtimmung zu einem 
Vertrage geben, über deſſen Endziel ſie ſich nicht klar iſt. Das 
tft der Geiſt, von dem ihre auswärtige Politik inſpirirt if. Um 
jo ſchlimmer für alle Die, denen eine ſolche Politik mißfällt. 
Ihre bitteren Kritiken, ihre lügneriſchen Behauptungen werden 
auf die Geſchicke der Türkei nicht geringſten Einfluß üben. Sie 
werden den Sultan nicht einen Zoll breit von dem Wege ab⸗ 
drängen, den er ſich zum Beſten des Wohles ſeiner Unterthanen 
und im Intereſſe der Erhaltung des europäiſchen Friedens feſt 

vorgezeichnet hat. 


Vrovinzial- Nachrichten. 


— Inſterburg, 1. Januar. Der „Juſterb. Ztg.“ ſchreibt 
man aus Pillkallen: „Der hieſige Kreisausſchuß (Vorſitzender 
Landrath Schnaubert) hat beſchloſſen, eine Adreſſe an den Kriegs⸗ 
miniſter zu Gunſten der Militärvorlage zu richten, und ließ die⸗ 
ſelbe bei allen Gemeinde⸗ und Gutsvorſtehern zirkultren, die fie 
den Ortseingeſeſſenen zur Unterſchrift vorzulegen haben. Verwal⸗ 
tungs behörden ſollen ſich mit Politik nicht befaſſen. 

— Tilfit, 3. Januar. Der Reihe nach ſcheinen aumählich 
ſämmtliche hieſige Kirchen der Schauplatz räuberiſcher 
Attentate werden zu follen. Nachdem zuerſt die lithauiſche, dann 
die katholiſche Kirche von Dieben heimgeſucht waren, iſt am 
Neujahrstage die evangelische Hauptkirche auserſehen worden. 
Nach beendetem Nachmittagsgottesdienſte fand man zwei von 
vier Opferſtöcken aufgebrochen und ihres Inhaltes beraubt, 
während ſich an dem Schloſſe eines dritten Opferſtockes deut⸗ 
liche Spuren von Oeffnungsverſuchen zeigten. Unzweifelhaft iſt 
der Diebſtahl in der Weiſe verübt worden, daß der Thäter ſich 
nach dem Morgengottesdienſte verſteckte und in dem Gottes hauſe 
einſchließen ließ, um dann die Pauſe zu ſeinem ruchloſen 
Attentate zu benutzen. 

— Nenteich, 2. Januar. Die hieſige Zuckerfabrik hat ihre 
diesjäbrige Campagne am 20. December beendet. Es ſind in der 
Zeit vom 21. Septemben in 188", Schichten (1885: 132 ½) 
511 150 tr. Rüben (1885 : 350 434 Centner verarbeitet worden. 

— Tiegenhof, 3. Januar. Die diesjährige Campagne der 
Buderfabrtt Tiegenhof iſt geſtern beendigt worden. Es ſind 
werarbaltet 478,813 Ctr. in 187 Schichten, mithin pro Tag 
51 r. 

— Willenberg, 2. Januar, Auf die Entdeckung der 
Einbrecher, welche am 1. December. den Geldſchrank aus dem 
Gerichtsgefängntß hierſelbſt zu ſiehlen ſuchten, iſt eine Belohnung 
von 300 Mk. ausgeſetzt. 

— Schubin, 3. Januar. In der benachbarten Ober⸗ 
förſteret Stefans walde wurde am 14. December von dem könig⸗ 
lichen Förſter Buſſe in Bärwalde ein Schlingenfänger aus dem 
Dorfe Wodzin abgefaßt. Derſelbe hatte es auf Haſen und Reh ⸗ 
kälber abgeſehen. Der Zufall wollte es, daß der Förſter Buſſe 
durch das Schreien eines Rehkalbes herbeigelockt, ein Rehkitz in 
in einer Drahtſchlinge fand. Der Förſter ſetzte ſich auf die 
Lauer, und dauerte auch gar nicht lange, da kommt der Schlin⸗ 
genfänger, um ſich ſeiner Beute mit den Worten „Siehſt nu 

ebb' die zu bemächtigen. Man denke ſich aber den Schreck, als 
demſelben Augenblick unbemerkt der Förſter den Mann mit 
den Worten. „Siehſt nu hebb' di ok⸗ feftnimmt, 

— Pillau, 3. Januar. Nach achtzigtägiger mühe⸗ und ge⸗ 
fahrvoller Reiſe kam heute hier die ſehnlichſt erwartete Danziger 
Bark „William Batemaun“, Kapitän J. Wiebe mit 3299 Faß 
Petroleum von New-York ein. — Die Bakenfeuer auf der öſt⸗ 
lichen Spitze der friſchen Nehrung, welche das Fahrwaſſer der 
Pillauer Haffrinne bezeichnen, ſowie die beiden übereinander hän⸗ 
genden grünen Feuer auf dem ſüdlichen Kopfe des Vorhafendamms, 
werden des Eiſes wegen nicht mehr angeſteckt. 


Joc ales. 
Thorn, den 5. Januar 1887. 

— Der Weſtpreußiſche Lehrer - Emeriten » Unterſtützungs⸗ 
Verein zu Elbing, welcher die Unterftügung bebürftiger penfionirter 
Lehrer bezweckt, verſendet den Bericht über fein 23. Vereinsjahr. Die 
Zabl der Mitglieder, welche im Vereinsjahre 1884/85 auf 845 geſtiegen 
war, iſt im letzten Jahre auf 758 gefunten; bat ſich alſo um 77 ver⸗ 
mindert. Dementſprechend find an Jahresbeiträgen nur 816 Mk., gegen 
996 Mk. im Voriahre eingegangen. Die Mitglieder vertheilen ſich auf 
die einzelnen Kreiſe wie folgt: Marienburg 75, Stadt Danzig 6s, Land 
Elbing 61, Thorn 58, Stadt Elbing 56, Roſenberg 54, Schlochau 47, 
Flatow 30, Oraudem 36, Kulm 34, Pr. Stargard 33, Konitz 20, 
Schwetz 27, Neuſtadt 24, Land Danzig 23, Stuhm 17, Berent 13, Stras⸗ 
burg 12, Marienwerder und Karthaus 11, Löbau 8. Die Kreiſe Tuchel 
und Dt. Krone baben keine Mitglieder im EmeritensBerein. Dagegen 
gehören ibm noch 21 Mitalieder aus ſechs oſtpreußiſchen Kreiſen an. 
Außer den Jabresbeiträgen von 816,50 Mt. vereinnahmte der Verein 
905 M- für Schulentlaſſungszeugnißformulare, an Geſchenken 164,40 M. 
und an Zinſen und Prämien für die Konvertirung der Pfandbriefe 
216,10 Mk. Die Geſammteinnahme belief ſich auf 2102,45 M,, davon 
blieb nach Abzug der Verwaltungskoſten ein Ueberſchuß von 1668,72 M., 
von dem nach 8 4 des Statuts 9/10 im Betrage von 1502 Mek. zur Ver⸗ 
theilung an 25 Emeriten kamen. Dieſelben erbielten Beihilfen zu ihrer 
Penſion in Höbe 50 bis 80 Mk. Das letzte Zehntel des Ueberſchuſſes 
wurde zum Stammcapital geſchlagen, dieſes betrug am 1. October vorigen 
Jahres 4052,55 Mt. 

— Prüfungstermin für Lebrer und Lehrerinnen im Jahre 1887. 
Zur Prüfung der Lebrer an Mittelſchulen find Termine angeſetzt: für 
Oſtpreußen zu Königsberg am 18. April und 10. October; für Weſt⸗ 
preußen zu Danzig am 17. Mai und 22. November; für Poſen in 
Poſen am 11. Mai und 16. November. — Zur Prüfung der Rectoren. 
für Ostpreußen zu Königsberg am 23. April und 15. October; für Weſt 
preußen zu Danzig am 18. Mai und 23. November; für Poſen zu Poſen 


am 13. Mai und 18. November. — Zur Prüfung der Lehrerinnen: in 
Bromberg 9. März (eommiſſ. Prüfung), 23. März und 3. September 
(Privat⸗Anſtalt). 21. September (commiſſ. Prüfung); in Danzig 11. und 
17. März, 16. September (Privat⸗Anſtalt); in Elbing 26. Auguſt, in 
Graudem 26. Mai (ftädt. Anſtalt), in Königsberg 8. März, 27. Sep⸗ 
tember, in Marienburg 1. März (ſtädt. Anſtalt), in Marienwerder 6, 
Juni (desgl.), in Poſen 15. März, 13. Septbr., in Thorn 17. Juni 
(ſtädt. Anſt), in Tilſit 28. April (Privat⸗Anſtalt). — Zur Prüfung der 
Schulvorſteherinnen: in Bromberg 10. März, 22. Septbr., in Danzig 
17. März, in Elbing 1. Septbr., in Königsberg 17. März, 6. October, 
in Poſen 19. März, 14. September. — Zur Prüfung als Vorſteher für 
Taubftummen = Anftalten zu Berlin im Monat Auguft, als Lehrer an 
Taubſtummen⸗Anſtalten für Oſtpreußen zu Königsberg am 20. Januar, 
für Weſtpreußen zu Marienburg am 16. November, für Poſen zu 
Schneidemühl am 11. November. 

— Zollerlaſt. Der Bundesrath bat beſchloſſen. Die Landesſinanz⸗ 
behörden werden ermächtigt, auch in anderen als den in den 88 111 
bis 117 des Vereinszollgeſetzes vom 1. Juli 1869 vorgeſehenen Fällen 
für die aus dem Verkehr des Zollgebiets nach dem Auslande geſandten 
Gegenſtände beim Wiedereingange, oder für die vom Auslande einge⸗ 
gangenen Gegenſtände beim Wiederausgange, beziehungsweiſe bei der 
Aufnahme in eine öffentliche Niederlage oder ein Privattranſitlager bei 
nachgewieſener Identität aus überwiegenden Gründen der Billigkeit Zoll⸗ 
erlaß auf gemeinſchaftliche Rechnung zu bewilligen, und zwar bezüglich 
der erſteren eventuell gegen Erſtattung etwa gezahlter Ausfuhrvergütung. 
Die oberſten Landesfinanzbehörden werden ferner ermächtigt, in folgen⸗ 
den Fällen aus Billigkeitsrückſichten auf gemeinſchaftliche Rechnung Zoll ⸗ 
erlaß zu bewilligen: a. wenn Wäſche, Kleidungsſtücke, Hausgerätbe oder 
ſonſtige Naturalunterſtützungen für durch Brand oder andere Elemen⸗ 
tarereigniſſe Beſchädigte eingehen; b. wenn unbeſtellbare zollpflichtige 
Poſtſendungen nicht wieder ausgeführt ſind, ſondern deren Inhalt als 
verdorben von der Poſtbehörde verſebentlich ohne Zollaufſicht, aber doch 
unter poſtamtlicher Aufſicht und Beobachtung der poſtordnungsmäßig 
vorgeſchriebenen Formen vernichtet worden iſt. 

— Zum Geheimmittel⸗Unweſen. Ein gewiſſer J. H. Nichelſon, 
Unter den Linden Nr. 6s zu Berlin, empfieblt in der Preſſe und durch 
beſondere Druckſchriften, namentlich nach Provinzialſtädten, ſogenanntes 
Simpſon'ſches Katarrhpulver. Die amtliche Unterſuchung dieſes Mittels 
bat ergeben, daß daſſelde mit etwas Maismehl und Süßbolzſaft durch⸗ 
gerührt iſt. Dieſes Gemiſch ohne jegliche Wirkung wird für 4,50 Mt. 
verkauft, während die angegebene Menge einen Werth von böchſtens 
10 Pf. hat. Das Publikum wird vor dem Ankauf dieſes Mittels ernſt⸗ 
lich gewarnt. 

— Zur Juthroniſation des neuen Biſchofs in Pelplin. In Ver⸗ 
aniafjung der am Sonntage, den 9. d. Mts. ſtattfindenden Conſecration 
des Herrn Biſchofs Dr. Redner in Pelplin, ſoll, wie wir hören, auch 
in der biefigen St. Johannis = Kirche eine auf die Inthroniſarion des 
Biſchofs bezügliche kirchliche Feier ſtattfinden. Leider iſt, dem Verneh⸗ 
men nach, Herr Pfarrer Schmeia erkrankt. 

— Neue Arzneitaxe. Den allgemeinen Beſtimmungen, welche der 
preußiſchen Arzneitaxe für 1887 (Berlin, R. Gärtner's Verlag) beigege⸗ 
ben ſind, entnehmen wir folgende Feſtſtellungen, die von allgemeinerem 
Jntereſſe ſein dürften: Die in der Taxe feſtgeſetzten Preiſe finden für 
jede Menge einer verabreichten Arznei unabänderlich ibre Anwendung, 
wenn nur ein Preis normirt worden iſt. Die bei mehreren, bäufig in 
verſchiedenen Quantitäten verlangten Arzneimitteln feſtgeſetzten ermäßigten 
Preiſe treten erſt bei Verabreichung der nambaft gemachten größeren 
Gewichtsmenge ein. Wenn jedoch durch die Vervielfältigung des Tax⸗ 
preiſes der kleineren Gewichtsmenge der für die größere Menge ange⸗ 
ſetzte Taxpreis überſchritten wird, jo kommt ſtets dieſer ermäßigte Preis 
zur Anwendung. Das Minimum eines Taxpreiſes iſt 3 Pf. Pfennig⸗ 
brüche werden in jeder Poſition zu einem vollen Pfennig berechnet. 
Ueberſchreitung der Taxe iſt verboten und wird vorkommenden Falles 
gemäß 5 148 Nr. 8 der Gewerbe⸗Ordnung vom 21. Juni 1869 beſtraft. 
Bei dem Taxiren aller Recepte, mit alleiniger Ausnahme derjenigen, 
deren Koſten aus Staats⸗ und Communalfonds oder von Corporationen 
gezahlt werden, welche die öffentliche Armen zu erſetzen oder zu erleich⸗ 
tern bezwecken, iſt der aus dem Summiren der einzelnen Poſitionen ſich 
ergebende Taxpreis — wenn derſelbe 1 Mk. nicht überſteigt — auf die 
Weiſe abzurunden, daß 1 bis 4 Pfennige auf 5 Pfennige und 6 bis 
9 Pfennige auf 10 Pfennige erhöbt werden. Wenn jedoch der Taxpreis 
des Recepts 1 Mk. überſteigt, wird in der Weiſe abgerundet, daß z. B. 
1 Mk. 1 bis 4 Pf. auf 1 Mk. und 1 Mk. 6 bis 9 Pf. auf 1 Mk. 5 Pf. 
zu redueiren ſind. Bei allen auf Recepten vorkommenden, in der Taxe 
nicht befindlichen Arzneimitteln wird, wenn dieſe Arzneimittel 
Droguen oder käufliche chemiſche Präparate find, der Preis äbn⸗ 
licher Droguen und Präparate nach Anleitung eines Preiscou⸗ 
rants von Drogueriewaaren zur Norm genommen; wenn es ſich 
aber um nicht käufliche pharmaceutiſche Präparate handelt, ſo 
wird aus der Reibe derartiger in der Taxe aufgenommener Präparate 
ein in der Zuſammenſetzung und Bereitung ähnliches ausgewäblt und 
nach dieſem der Taxpreis für das verordnete Medicament feftgeftellt, in 
beiden Fällen aber das als Norm genommene Arzneimittel auf dem 
Recepte vermerkt. In der Taxe ſelbſt ſind die Preiſe eines großen 
Tbeiles der Medicamente gegen die vorjäbrige Taxe um 5 bis 40 Pf. 
berabgeſetzt, während der Preis für verhältnißmäßig nur ſehr wenige 
Medicamente gegen früber um 5 bis 30 Pf. erhöht worden iſt. In den 
Taxen der Arbeiten und der Gefäße ſind Aenderungen in den Preis⸗ 
ſätzen gegen die vorjährige Taxe nicht vorgenommen worden. Wenn zur 
Aufnahme der Arznei reine leere Gläſer oder Kruken mit dem Reecepte 
in die Apotheke geſendet oder zurückgegeben werden, darf nun die Hälfte 
der Taxpreiſe für die Gefäße in Anrechnung kommen. In der Veteri⸗ 
när Praxis und im Handverkauf darf dagegen in ſolchen Fällen für 
Gefäße nichts in Anrechnung gebracht werden. 

— Submiſſionstermin. In dem beutigen Termine für die Ver⸗ 
gebung des Druckſachenbedarfs für die Communal- und Polizei = Ber: 
waltung für die Zeit vom 1. April 1887 bis dabin 1888 ſind drei 
Offerten eingegangen und iſt die Firma E. Lambeck mit 60% unter dem 
Normal = Preiſe Mindeſtfordernde geblieben. 

— Plötzlicher Tod. In dem Haufe Nr. 143 am Neuſtädtiſchen 
Markte wurde beute früh die 65 Jahre alte Wittfrau Waliczewski in 
ihrer Wohnung todt aufgefunden. Das zuerſt verbreitete Gerücht, daß 
der Tod durch Koblendunſt⸗Vergiftung herbeigeführt worden ſei, iſt durch 
die Unterſuchung widerlegt, durch welche conſtatirt worden iſt, daß in 
dem Ofen der Stube geſtern kein Feuer gebrannt hat. Es liegt alſo 
eine andere Todesurſache vor, welche durch den weiteren Verlauf der 
Unterſuchung ermittelt werden wird. 

— Standes⸗Amt Thorn. Im vierten Ouartal des verfloſſenen 
Jahres geſtalteten ſich die Bewegungen in der Bevölkerung der Gemeinde 
Thorn folgendermaßen: Geboren wurden Knaben 92 ehelich, 12 unehe⸗ 
lich, Mädchen 67 ehelich, s unehelich, zuſammen 179 Kinder. Es ver⸗ 
ſtarben Kinder im erſten Lebensjahre 145, (incl. 8 todt geborener) im 
Alter von 1—5 Jabren 24, von 510! Jahren 6. Ferner Perſonen im 
Alter von 10—20 Jahren 4, von 20 40 Jahren 26, von 4060 Jab⸗ 
ren 15, über 60 Jahre alt 17; zuſammen 137 Kinder und Erwachf ene. 
Es ergiebt ſich ſomit nach Abrechnung der mit gezählten s todt gebore⸗ 


des Bureaus der Ortskrankenkaſſe; 
löffel, gez. G. H., an der Ecke der Araber⸗ und Segler = Straße. Die 
Verlierer können ſich im Polizei⸗Secretariate melden. 


ferner ein Siegelring mit in Stein geſchnittenem Wappen. 
chen Finder werden gebeten, die Ringe gegen Belohnung im Polizei⸗ 
Secretariate abzugeben. 


nen Kinder ein Ueberſchuß der Geborenen über die Verſtorbenen im 
Quartal von 50 Köpfen. Von den gezählten 129. Verſtorbenen erlagen: 
t an Pocken, 9 an Maſern, 2 an Scharlach, 6 an Unterleibs⸗Typbus, 
17 an Diphtberitis, 8 an Brechdurchfall, 2 an Ruhr, 2 an Kindbett⸗ 
fieber, 2 an akutem Gelenkrheumatismus, 14 an Schwindſucht, 6 an 
Lungen⸗ pp. Entzündung, 1 an Roſe, 55 an hier nicht genannten Krank⸗ 


beiten, Altersſchwäche, durch Verunglückung, 1 an unbekannt gebliebener 


Urſache und 3 durch Selbſtmord. Eben ſind in den letzten 3 Monaten 


des Jabres 55 geſchloſſen worden. 
Leicheufund. In „Heppner's Wäldchen“ in der Culmer⸗Vorſtadt 
wurde geſtern die Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen Ge⸗ 


ſchlechts von zwei Knaben aufgefunden. Die Unterſuchung iſt eingeleitet⸗ 


— Gefunden ſind ein Schlüſſel mit Häkchen und weißem Hornſchild 


am altſtädtiſchen Markte; ein ſilberner Ring in der Brückenſtraße; ein 


braunes Beutelportemonnaie mit über 5 Mark Inhalt an der Thüre 
ein zerbrochener ſilberner Kinder⸗ 


— Verloren wurde ein goldener Trauring, gez. „M. G. 85;“ 
Die ehrli 


— Verhaftet ſind 2 Perſonen. 


Aus Nah und Jern. 


— Es war ein Militär - Jubiläum, das der 


Kaiſer am Neujahrstage gfeierte, ur d deshalb trug dus am Mon⸗ 
tag ſtattgehabte Galadiner einen ausſchlteßlich militatriſchen 


Character Zum Erfreuen wohl und munter ſahen beide Majeſtäten 


aus, die Anſtrengungen der ſtundenlangen Gratulationscour am 
Neujahrstage waren glücklich überwunden. Der Kaiſer trug die 


Uniform des 1. Garde⸗Regimentes, die auch der Kronprinz ange⸗ 
legt hatte. Die Kaiſerin hatte eine weiße Atlasrobe mit einge⸗ 
wirkten goldenen Ranken gewählt, dazu weiße und rothe Federn 
im Haare, durch das ſich ein Diamantdiadem zog. Das Katſerpaar 
ſaß zwiſchen dem Prinzen Wilhelm zur Rechten und dem Fürſten 
Leopold von Hohenzollern zur Linken. Erfterer trug die Uniform 
der Garde⸗Huſaren, Letzterer die des Infanterieregimentes, deſſen 
Chef er iſt. Den Platz gegenüber dem Kaiſer hatte der Kron⸗ 
prinz inne mit dem Prinzen Albrecht zur Rechten und dem Ge⸗ 
neralfeldmarſchall Grafen Moltke zur Linken. Es folgten nach 
beiden Seiten die commandirenden Generale der deutſchen Armee, 
wie ſie am Neujahrstage dem Kaiſer gegenübergeſtanden hatten. 
In ihren Reihen fehlte nur der Prinz Georg von Sachſen, der 
bereits am Sonntag nach Dresden zurückgekehrt war. Ihnen 
reihten ſich die übrigen Generale, ſowie die Oberſten ꝛc. an, die 
bei dem Militär⸗Jubiläum zugegen geweſen. Am Ende des 
Diners, als das Menu abſolvirt war, erhob ſich der Kalſer und 
dankte mit volltönender, kräftiger Stimme den verſammelten 
Herren für ihr Erscheinen, gedachte der Armee, der immer ihr 
Gehorſam, ihre Manneszucht und ihre Tapferkeit bleiben möge, 
und ſchloß mit den Worten „Die Armee lebe hoch, hoch und 
nochmals hoch!“ Der kaiſerlichen Aufforderung entsprach ein 
dreimaliges, begeiſtertes Hoch, das den Fußraum durchbrauſte. 
Ohne noch einmal Platz zu nehmen, begaben ſich die katſerlichen 
Majeſtäten mit ihren Gäſten nach den forderen Gemächern, wo 
der Kaffee eingenommen wurde. 


Allerlei. 


— Von Ratten zerfleiſcht. In einem der Stadtverwaltung 
in Eupen gehörigen Hauſe wohnte eine alte, alleinstehende Frau, 
welche von Almoſen lebte. Letzten Sonntag hatte dieſelbe noch 
mit ihren Hausgenoſſen gesprochen, fett die er Zeit aber war fie 
nicht mehr geſehen worden. Man fand es endlich für gut, die 
von innen verſchloſſene Thür ihrer Stube gewaltſam zu öffnen. 
Die Unglückliche lag tobt auf dem Boden, das Geſicht und die 
Hände von Ratten zerfleiſcht. 


— ͤ-— 


Fonds⸗ und Producken-Dörfe, 10 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 4. Januar. 


Weizen matt, ſchließlich niedriger, loco pro 1000 Kilogr. hochbunter 
129pfb. 164,75, 132pfb. und 133pfb, 167 A bez., roter 13 lpfd. 162,25, 
131 32 ufd. 164,75, und 163,50, 132bfb. und 133pfd. 167, 13 1pfd. 165,75 
A bez., ruſſiſcher 112 —13pfb. 136,50 Ay bez. f 

Roggen loco pro 1005 Kilogt. inländiſcher 120pfb. 111,25, 122pfd. 
113 und 113,75, 125pfb. 117,50 1 27pfd. 119,25 A bez. 4 

Spiritus (pro 100 Liter & 100 pCt. Trallez und in Poſten von 

5 N Liter ohne Faß loco 37,25 Ar Gd., Termine nicht 
ge { 


Telegraphiſche Schlußevurſe. 
Berlin, den 5. Januar. 


Fonds: rubin. 
Rufſtſche Banknoten 1 3 Al 190 


190—95 


Hl u 8 e.. 16965 1190—60 
Ruſſiſche öproc. Anleihe v. 1877 99—10 99 —80 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . 60-30 ‚60 40 
N Liquidationsbriefe 55—70 ] 55—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 2 ½ proc. 99—30 | 99-50 
Nuten Pfandbriefe aproe. 102—50 | 10280 
eſtexreichiſche Bankno zen 161—80 161—70 
April⸗Mai 168—75 1711—25 
Mai⸗ Jun:. J 150-2517275 

Loco in New⸗ Vork 93 94 

Roggen loco e 132. 
April⸗Mai . 133—70 | 135 —2%0 
ai⸗Juni 134 -25 | 135—50 
Juni⸗Juli 13⁰ 136 —50 
Rüböl: April Mai : 46—40 | 46—40 
Mai⸗Juni . 46—60 4660 

Spiritus: 00! ene in gs 3710| 37 
April⸗Mai R . .. * 88—60 38 70 
Juni⸗Juli e 39-60 | 39—70 
40—20 


Juli⸗Auguſt RR 40 —10 
Reichsbank-Disconto 5 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 5 ½ reſp. 6 pCt. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 5. Januar 0,26 Meter. 

— . ‘ 


Haben Sie Katarrh, Huſten, Hetierkeit ꝛc.? fo nehmen 
Sie die Voß'ſchen Katarrhpillen, welche ſofortige Beſſerung 
bringen Votz'ſche Katarrhpillen And erhältlich in den Apotheken. 
Jede ächte Schachtel trägt den Namenszug Dr. med. Wittlinger s. 


Bucareſter 20 Fres. Looſe. Die nächſte Ziehung findet 

am 1. Februar ſtatt. Gegen den Cours verluſt von ca. 24 Mi. 

u 8095 , Seeg f 6. Stege >; 1 Carl 

enburger, Berlin, Franzöſiſche Straße e Verſicherung 
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Fur die vielſeitige Theilnahme bei 
8 Bien unſeres Bruders 


Dr. Rudolph Brohm 


und bei deſſen Beerdigung ſagen ihren 
aufrichtigen und innigſten Dank 
die hinterbliebenen Geſchwiſter. 


Bekanntmachung. 
Die Abfuhr der menſchlichen Aus⸗ 
werfſtoffe (Kloak) aus ſämmtlichen 
Wohngebäuden der inneren Stadt in 
Verbindung mit der Abfuhr des 
Straßenkehrichts, ſoll Seitens der 
Stadt Thorn an einen Unternehmer 
im Wege der Submiſſion vom 1. Juli 
1887 ab auf ſechs Jahre vergeben 
werden. 
Offerten find. unſerem Bureau 1 
verfiegelt und mit der Aufichrift: 
„Submiſſion auf Abfuhr der 
Auswurfſtoffe und des Straßen⸗ 
kehrichts der Stadt Thorn“ 
verſehen bis zum 


1. Februar 1887, 


Mittags 12 Uhr 
einzureichen. 

Die Bedingungen ſind täglich in 
unſerem Bureau l einzufehen, auch wird 
auf Erfordern gegen Zahlung der 
Kopialien Abſchrift derſelben überſandt 

Die Abfuhr der Auswurfſtoffe ſoll 
mit der Abfuhr des Straßenkehrichts 
an einen und denſelben Unternehmer 
vergeben werden, um die landwirth- 
ſchaftliche Verwerthung der darin ent⸗ 
haltenen Dungſtoffe zu erleichtern. 

Thorn den 23. December 1886. 


Der WMagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Geſtellung der Leichenfuhren, 
bezw. der Pferde zum Leichenwagen 
bei Begräbniſſen verftorbener armer 
Perſonen ſoll vom 1. April cr. ab dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 


nächſten 
Mittwoch, 12. Januar cr. 
Vormittags 10 Uhr 

in unſerm Stadtſecretariat (Armen⸗ 
Bureau I) einen Licitationstermin are 
beraumt, zu welchem Unternehmer 
hiermit eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen zur Ein⸗ 
ſicht daſelbſt aus. 

Thorn, den 5. Januar 1887. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Donnerstag, 13. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
findet auf dem Kohlenplatze an der 
Culmer Esplanade der Verkauf von 
ausrangirten alten Utenſilien, 
altem Eiſen, alter Leinewand pp. 
ſtatt. . 
Garnifon » Verwaltung. 


Doppelte Buchführun 
und kaufmänn Rechnen leort brief⸗ 
lich gegen geringe Monatsraten 
das erne kaufmänniſche Unterrichts 
Inſtitut von Jul. Morgenstern, 
Lehrer der Handels wiſſenſchaften in 
Magdeburg, Breiteweg 95. Man verl. 
Proſp. u. Lehrbrieſe Nr. 1 franco u. 
gratis zur Durchſicht. 


Behufs Conſtitutrung eines 
Vereins 


junger Kaufleute, 
Vorſtandswahl und Statutenberathung, 
werden Alle, welche dem Verein bet» 
treten wollen, zu einer Verſammlung auf 


Donnerſtag, 6. Januar cr. 
Abends 8 ½ Uhr 
im Muſenm eingeladen. 


Rechnungen, 


Motas, 
Geſchäfts⸗ und Adreß⸗ 


| farten, 

Couverts, 
Briefbogen mit Firma 
fertigt in kürzeſter Zeit und billig, 
ſten Preiſen die Buchdruckerei von 


Ernst Lambeck. 


Haide⸗Scheibenhonig, 


Pfd. 85 Pfg., II. Waare 55, Leckhonig 
50, Seim - (Speiſe⸗) Honig 40, Futter⸗ 
honig 40, in Scheiben 55 Pfg., Bie- 
nenwachs 1,35 Pfg. Poſtcolli gegen 
Nachnahme, engros billiger. Nicht⸗ 
paſſendes nehmen umgeh. fr. zurück. 
Soltau, Lüneburger Hatde. 
E. Dransfeld's Imlereien. 
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erhaltenes Tiſchlerwerkzeug zu kaufen 
geindt. er Mehl f 


Zucker - fabriß 


Neu-Schönsee. 


Bei der heute im Comtoir der Herren Leopold 
Goldstein & Co. in Danzig ftattgehabten Ziehung 
unſerer 5 pCt. Partial ⸗ Obligationen I. und II. 
Emiffion wurden die Nummern: | 
50. 60. 63. 67. 69. 


Nr. 4. 6. 29. 32. 37. 39. 517 59. 

„ 72. 76. 88. 112. 121. 122. 123. 125. 154. 158. 167 
„ 171. 180. 182. 195. 201. 204. 209. 235. 262. 268. 
„ 276. 279. 280. 282. 288. 294. 319. 320. 329. 370. 
„ 374. 381. 387. 403. 410. 421. 423. 438. 439. 446. 
„ 477. 481. 490. 496. 502. 506. 516. 518. 531. 546. 
„ 582. 589. 600. 628. 645. 654. 661. 669. 686. 690. 
„ 709. 710. 738. 755. 763. 789. 804. 807. 809. 813. 
„ 834. 868. 901. 911. 921. 928. 957. 980. 997. 1005 
„ 1020. 1053. 1067. 1113. 1114. 1118. 1131. 1172. 1192 
„ 1194. 1195. 1218. 1220. 1222. 1225. 1244. 1246 1247 

1251. 1289. 


gezogen, welche vom 1. Juli dieſes Jahres ab 
mit 110 pCt. gleich Mark 550 pro Obligation bei: 

dem Bankhauſe Leopold Goldstein & Co. 

in . 
Herrn Aron C. Bohm in Graudenz; 

der Geſellſchaftskaſſe in Neu⸗Schönſee 
zur Auszahlung gelangen. 

Neu -Schönſee, den 3. Januar 1887. 


Die Direction. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß die von meinem 
Manne, dem Schloſſermeiſter Maciejewski, bisher betriebene 


chloſſerei BE 


mit dem heutigen Tage in Beſitz des Herrn 


Arnold Pünchera 


übergegangen iſt, und bitie ich, das meinem Manne bewieſene 
trauen, auf ſeinen Nachfolger zu übertragen. 
Thorn, den 1. Januar 1887. 


Frau Wittwe Maciejewska. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, empfehle ich mich dem geehrten 
Publikum von Thorn und Umgegend zur Anfertigung ſämmtlicher 


Sagqloſſer- Arbeiten. m 


Arnold Pünchera, 
Schloſſermetſter, Bäckerſtraße 281. 


Ver⸗ 


==? Versucht "SE 


2 Ehrenbreilfleiner I 


seit 1327 bekannte 
sSstahlquelle. 
Einzig garantirter Erfolg gegen Blutarmuth, Bleichsucht ete. 


Vollſtändig natürliches Heil = Mittel. 


Bei allen Kranken durchaus sichere Hülfe, 
Lieferungen von wenigstens 10 Flaschen überallhin in Deutsch- 


and, Oesterreich und der Schweiz franco, ohne Fracht zu berechnen. 


Preise der Flaschen ; 


½ Liter %/, Liter 5 Liter 


40.9 


60 9 50 4 
Alle näheren Auskünfte ertheilt sofort kostenlos 


Max Ritter, 
Vrunnenverſand- Comptoir in Coblenz. 


Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (ge- 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 


alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 


Deutschlands und des Auslandes befördert billigst 


Rudolf Mosse, tener a se 48 


In Thorn: Ernst Lambeck (Thorner Zeitung.) 


Gummiſchuhe 


jeder Art 


in unübertroffen beſter Qua⸗ 
lität zu billigen Preiſen bei 


D. Braunstein, 
Breiteſtraße 456 


Schmerzloſe ER 
ahn 


kann als 


Lehrling 
eintreten in die 
Handlung von N 

Georg Herbst 
in Culmſee. 


Kindermädchen 


2 ib and n auf einige Stunden des 
tünftliche ähne und Plomben. Tages geſucht. Zu erfragen 
Alex. Woowenson, in der Exped. dieſer Ztg. 


Brauchbare Hobelbänke und aut Einen Lehrling nimmt an 
Siewerts, Schmiedemeiiter, 
Gerechteſtr. 103. 


Leibitſcher iederlage. 


Ein junger Mann anftändiger Eltern 


Eiſenwaaren⸗ 


Freitag, 7. 1. 6 Uhr 
Inſtr. [OJ in I. 


Magen- Darm- Leber- 


Nieren und Blasenleiden 


Kron den günstigsten Erfolgen begleitet ist. 
Ihr Gebrauch ist ein angenehm erfrischender, 
ihre Wirkung eine sichere und nachhaltige. 

Sie regeln die Entleerungen, befördern die 
Verdauung und sind bei Trägheit des Magens 


und D . ! 
weise), beiBlutandran ee den ane 
Migraine, Hämorrhoidalleiden ste, altbewährt, 
Sie verhindern. abnorme Säurebildung im Magen 
Sodbrennen), im Blute (Gicht u. rheumatische 
eiden), in den Nieren- u. Harnorganen (Sand 
und Stein). 

5 Erhältlich in Schachteln zu 2fl. (3 % 50 J) 
und in Probeschachteln zu 60 kr. (1% mit 
Gebrauchsanweisung in den Apothekon. 


Man verlange überall ausdrücklich: 
Lippmann’s Karlsbader. Brause-Pulver“; 


jede Dosis dieser trägt Lippmann’s Schutzmarke 
und Unterschrift. (56) 


Nach Orten, wo sich keine Depots befinden, erfolgt 
egen directe Franco Einsendung von 2fl. 10 Kr. 
8 Mk. 80 Pf. od. 5 Fr. 50 c.) (auch in Briefmarken) franco 

A. zollfreie l einer Originalschachtel von 


„ Lippmann’s Apotheke, Karlsbad. 
Erhältlich in, den Apotheken von Brom- 
berg (Kupffenders-Ap.), Inowrazlaw 
(Pulvermacher's-Ap.) ete. 
fr einen rei erfahrenen, ganz 
zuveriälfinen verheiratb. 


Landwirth, 


der ſich als ſelbſtſtändiger Gutsver⸗ 
walter bewährt hat, ſuche ich ein 
geeignetes Engagement. 
Böhrer-Danzig, 
Büreau⸗Vorſteher des Central⸗Vereins 
Weſtpreuß. Landwirthe. 


Ein Poſten . 
Heu und Stroh 


verkauft ab, Fortifikation - Ziegelei⸗ 
ſchuppen. Ferrari, Podgorz 
Klafter holz 
wieder vorräthig. 1 
Julius Kuſel, 
Dampfſchneidemühle. 
Eine aut erhaltene 
Ladenthüre 

fofort zu verkaufen Neuſtadt, Eliſabeth⸗ 
ſtraße Nr. 269. Anna Endemann. 


Einen Lehrling 


zur Bäckerei nimmt an 
6. Streletzki, 
Bäckermeiſter. 


Bestes praktisches 


Kochbuch 


für den bürgerlichen 
Haushalt. 


Elegant 
gebunden, 

Stetsvorräthiginsämt- 
lichen Duschen 
Verlag von 
Walter Lambeck in Thorn. 


at 
Kleine Gerberſtr. 81, iſt zum 1 Aprii 
1887 zu vermiethen. 


Die I. Etagı 


Näheres daſel bſt zu erfragen. 
2 herrſchaftliche Wohnungen, wobei 
1 Belletage, 4 Zimmer nebſt allem 
Zubehör. Louis Kaliſcher, 
ine vollſtändig renovirte Mittel⸗ 
wohnung, Bromberger - Vorſtadt, 
und einen Lagerkeller, Brückenſtr. 24, 
habe ich von ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. 
Julius Kuſel's Ww. 


Ein Laden 
mit kl. Wohnung in guter Lage ſofort 
zu vermtethen. Reflectanten wollen ihre 
Adr. u. S. S. 55 f. d. Exp. d. Ztg. nied. 
1 kl. Woh. 2 Stub. u. helle Küche, 
Ausguß u. Cloſet, 4 Tr. hoch z. v. 
bei D von Kobielski. 
ertſch. Wohnung (part.) 4 Zimm. 
Entree u. Zubehör vom 1. April 
zu verm. Auf Wunſch Pſerdeſtall und 
Burſchengelaß. Ollmaun. 
rein, 5 Dimmer, Kabinet und 
Zub. (tenovn ) von ſogleich oder 
1. Appril zu vermiethen. Auf Wunſch 
Pferdeſtall und Burſchengelaß. 
Altſtadt 233. 
3 Etage 7 Zimmer und Zubehör 
„ vom 1. April zu vermiethen 
Altſtadt 233. 


große herrſchaftliche Wohnung mit 

Balkon iſt in meinem Hauſe, 
Breiten⸗ und e ee vom 
1. April oder Jult zu vermtethen. 

= S. Schlefinger. 


d Darmes (meist Folgen sitzender Lebens- 


— — ——ö. 
m. 8. z. v. Brückenſtr. 14, 


Zoe ben erschien: 


Alphabet. 
Verzeichniss 


der Einwohner der 


Stadt Thorn 


(nebst Vorstädten) 
und der Gutsbesitzern 


des Kreises Thorn 
mit 
Kalender pro 1887. 
Carton. l, 50. 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


Plenz Hötel garni 


Berlin 
Neue Wilhelmstr. 1a. 
in unmittelbarer Nähe der Linden 
und des Bahnhofes Friedrichstr. 

(RR) zT Je- iemin ? 
enen ne eee 
dungen. denne C 
ein Hausflurladen 
iſt vom 1. April zu vermiethen. 
Hua A. S. Leiser. 
Eine Hofwohnung 
von 3 Zimmern iſt von ſofort zu 
vermtethen. 
Bechmann & Suess, 
Altſtädt. Markt 299. 
Daſelbſt iſt auch eine vollſtändige 
Schneider⸗ Einrichtung nebft a 
großen Zuſchneidetiſch billig zu 
verkaufen. 
ohnung für 460 Mk, 3 Zimm. 
und Küche v. Aprit bet 
{ Bäckermeiſter Lewinsohn. 
eunde, bequeme hertſch. Wohn. m. 
Balkon zu | verm. Bankſtr. 469. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung 


im 1. Stock meines Hau'es, Bromber- 


— — 


vermiethen. 


ger Vorſtadt, Schulhratze 114, iſt zu 
Soppart, 


2 Gerechteſtr. 95. 
n großes möbl. Vorder zimmer, 
auch Burſchengel., zu — 
Bäckerſtr. 255. 
Ge herrſchaftliche Wohnungen 
find in meinem neu erbauten 
Hauſe, Culmerſtr. 340/41 zu vermiethen. 
Hey. 
ne : 2 Tr. 
1 jeine Famtlienwohnun m. 
1. Bäderitrabe 167, 1 Dude 8 
Seglerſtraße 105 
tft die von mir bewoynte 
2. Etage 
vom J. Aprte 1857 ab zu vermiethen. 
1 Weinbaum 
Beckert, 257 iſt eine herrſch. Wohn. 
inter J. Etage v. ſof. ceip. 1. April 
5. v. Auf Wunſch Plerdeſt u. Burſchenſtub. 
Err Wohnung, 2 Zimmer u. Rüde 
Culmerſtratze 243 „1 Trp. 
2 herrſchafttiche Wohnungen, 2. u. 3 
Etage v. 1. April zu vermiethen. 
Getechleſtr. 128 Ex Treppe zu erfragen. 
Brückenſtraße 17 
d. I. Etage, out. aus 5 Zimm. nebſt 
Zub., auf Wunſch auch Pferdeſt. vom 
1. Apetl zu vermicthen. Zu erfr. 2 Tr. 
Nie 3. Etage, Johannis- Straße 101. 
beftehend 1 5 ee 5 
Zubehör iſt für 750 Mark ſofort zu 
vermiethen. Aus kunft ertheilt Herr 
C. Neuber, Baderſtr. 50. 
— en ne 
Eb Mittelwohnung von ſofort od. 
1. April zu vermiethen. 
2 Weihe Straße 71. 
Sm 449, zweite Etage, 1 
eine Wohnung von 5 Zimmern, 


Kuche mit Waſſerleitung und Ausguß, 
Kloſett, Bodenkammer v. 1. April zu 


vermiethen. 
G Scheda, 
Aliſt. Markt 429. 


Der bisher von Herrn Caro be 


wohnte 
| Laden, 
(Breiteſtraße 454), 
nebſt hellem geräumigen Arbeitszimmer 
und Wohnung, iſt vom 1. April 1887 
ab zu vermiethen. 

A. Glückmann-Kaliski. 
Geſucht ER 
trockene, helle Wohnung von 2 Zimm. 
u. Küche 1. Ap. A. Z. Exp. Thorn. Ztg 
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Berantworilidier Nidäcttar Gustav Ludwig in Thorn. — Drud und Verlag der Ratbsbuhbruderei von Fran Lambeck in Thorn, 


